
nach multifunktionellen Heimen gestrebt uiird, in denen
Jugendliche mit unterschiedlichen Verhaitensstorungen
behandelt uierden kSnnen. Oia Ouldung einer immer bun-
teren Gesellschaft mit immer mehr verschiedenen Regeln,
Auf f assungen, Verhaltnissen und so uieiter uiird nicht end-
los u/eitergehen. FriJher oder spëter uiird ein Punkt er-
reicht u/erden, mo Duldung ûbergeht in Ablehnung und Tole-
ranz umschlë'gt in Intoleranz. So scheint cine Beuiegung
in Gang zu kommen, bei der sich die Gesellschaf t gegen-

Über st3renden Gruppen von Abu/eichlern meniger duldsam
zeigt. Die positive Bedeutung des Begriffs Unangepasst-

heit als Uer3nderungskraft ("das Lob der Unangepasstheif)
scheint zu werblassen.

Oiese UJellenbeu/egungen uerlaufen langst nicht immer paral-

lel. Sic konnen sogar gegenlâufig zueinander uerlaufen.
Dadurch bekommt die Gesellschaft ihre inneren U/idersprDche.
Ausserdem entsteht dadurch Ungswisshei t daruber, in mal-

cher Richtung die Verânderungen sich schliesslich voll-
ziehen u/erden.

Auch die Dezentralisierungstenaenz lebt uiahrscheinlich
nicht eu/ig. Uorlaufig scheint die Tendenz zur Regiona-
lisisrung sich ebenfalls fortzusetzen. Zur Zeit in Ent-
micklung befindlich ist die Schaffung cines engmaschigen
Netzes won Batreuungseinrichtungen in der Nachbarschaft
des Jugendlichen und semer Familie. Dasselbe gilt flir
die Zunahme kleiner stationërerEinrichtungan und auch
fur verschiedene Al ternatiuformen stationârer Betreuung.
Auch die Akzente, die zur Zait auf die ambulante und
uorbeugende Betreuung gesetzt uierden, uierden in den kom-
menden Jahren sicher noch bleiben.

Aber mie lange vuerden dièse Entmicklungen andauern?
Sehr viel mird davon abhangen, auf melche U/eise die
Informationsgesellschaft Gestalt geuiinnt. Oeutlich zu
sehen ist, dass gerade die Entuiicklung der Datenver-
arbeitung und der Supertachnologie leicht die Zentrali-
sierung fordern kann, u/ahrend auch die indiv/iduelle Frei-
heit und Uerantu/ortung durch disse Entmicklung schnell
in Gefahr kommen konnen.


